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g Freitag, den 13. Mai 


Von Zeiten der Prüfungen, 


die vielleicht noch nicht ganz vorüber ſeien, hat der franzöſiſche 
Miniſterpräſident Goblet in ſeiner am Sonnabend in Havre ge⸗ 
haltenen großen Rede geſprochen. Herr Goblet it ein ruhiger 
und bedächtiger Mann. Das beweiſen ſeine wiederholten Be⸗ 
theuerungen von der Friedeusliebe Frankreichs, ſeine Verſicherung, 
daß die franzöſiſche Republik mit allen anderen Staaten in Frieden 
leben wolle. Das ſprach der kluge Staatsmann! Dann brach 
aber der Franzoſe durch: Herr Goblet empfahl ſeinen Landsleuten 
kühle Beſonnenheit, die ſie auch wirklich recht nöthig brauchen 
könnten. So meinte der Miniſter das aber nicht, er hielt Vor⸗ 
ſicht und Mäßigung deshalb für geboten, weil die Zeit der 
Prüfungen vielleicht noch nicht ganz vorüber ſei! Das kann 
natürlich auf nichts Anderes gehen, als daß das Ausland, und 
davon wieder Deuiſchland, Frankreich etwas zumuthen könne, 
was Beſonnenheit nöthig mache. Dieſe Worte zeigen, daß auch 
Goblet von der Voreingenommenheit der Franzoſen gegen das 
Deutſche Reich nicht ganz frei iſt. Denn wann hätte Deutſch⸗ 
land Frankreich jemals Prüfungen zugemuthet? Bet uns iſt 
niemals daran gedacht. Wir find ſchon vergnügt, wenn die 
Franzoſen uns nicht herausfordern, und das haben ſie wahr⸗ 
lich ſchon, direct und indirect, gethan. Die bekannte Beſchimpfung 
des verſtorbenen Königs von Spanien, weil derſelbe Chef eines 
deutſchen Regimentes geworden war, die Beſchtmpfung deutſcher 
Fahnen in Paris, die Verwendung der franzöſiſchen Grenzbe⸗ 
amten zu Leitern der Spionage im Reichslande, der letzte Lo⸗ 
hengrin⸗Skandal, alles das hat keinen angenehmen Eindruck 
in Deutſchland gemacht. Wir find viel zu ruhig, um gleich 
einen Rieſenlärm zu beginnen; aber was würden die Pariſer 
wohl angefangen haben, wenn alle ihre Provokationen gegen 
Deutſchland in Berlin gegen Frankreich ſtattgefunden hätten? 
Nichts. Der Ruhm, den Paris in feinen Ertravaganzen gegen 
Alles, was mit Deutſchland in Verbindung ſteht, ſich errungen, 
war nicht fein, und am allerwenigſten einer Stadt würdig, 
die in Kultur und Sitte die erſte der Welt ſein will. Freilich 
war es nur der Janhagel der franzöſiſchen Hauptſtadt, der dieſe 
Scene ſtiftete, aber in welcher deutſchen Grotzſtadt wäre fo et⸗ 
was möglich? In keiner. Wir „Wilden“ ſind doch beſſere 
Men ſchen. 

Wenn Herr Goblet von Prüfungen ſprach, ſo hätte er auch 
offen hinzufügen ſollen, daß Frankreich allein es tft, welches ſich 
ſolche auferlegt. Aber das hätte er nicht riskirt, wenn er auch 
daran gedacht hätte. Es iſt ſchlimm, aber Thalſache: Die 
franzöſiſche Regierung reſpectirt den Pariſer Pöbel. Wenn in 
den alten Zeiten der römiſchen Republit einige unzufriedene Le⸗ 
gionen den Staat einſchüchterten, fo iſt das leicht erklärlich. 
Wenn aber heute die Regierung eines Landes, die über eine ge⸗ 
waltige Armee verfügt, eine der erſten Grotzmächte von Europa 


Auf der Pühne des Lebens. 
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(39. Fortſetzung.) 
A RAW, i 
Barbara's Bekenntnis, 


Kamin und Kerzenlicht beleuchteten voll die ſchöne Geſtalt 
det langſam näher ſchreitenden Mädchens; deſſen Augen gleich 
Sternen glühten Sie trug eine lange weiße Robe, die mit 
dunklem Pelzwerk verbrämt war, durch welches die blendende 
Weiße ihres Teints noch leuchtender hervortrat. Es war ein 
ſeltſames Gewand, das aber ihrer eigenartigen Schönheit vor⸗ 
trefflich ſtand. 


Eberhard ſchloß fie mit zärtlicher Bewunderung in ſeine 


Arme. 

„Welch ein prächtiges Kleid Du trägſt!“ ſprach er. „Hall 
Du es mir zu Ehren angelegt?“ 

Lady Roſe, die meine Ausſteuer in Augenſchein nahm, beftand 
darauf, daß ich es wählte und den heutigen Tag über ande⸗ 
halte,“ erwiderte Barbara. „Aber Du ſiehſt müde aus, 
Eberhard!“ 

„Ich fühle mich auch ermüdet und 
Verſuche nicht, mir auszuweichen. Du Haft 
Nacht nicht geichlafen?“ 

Sie erröſhete und erblaßte eben jo raſch bet der Rücker⸗ 
innerung an den herben Seelenkampf, welchen fie in der ver⸗ 
floſſenen Nacht ausgerungen hatte. 428. 

„Ich ſehe, ich habe richtig gerathen, rig er mit 
ſanftem Vorwurf, „Fast fühle ich mich verſuchf, Lady Rose 
ernſthaft zu grollen. weil ſie zu glauben ſchelnt, es beſitze 
Niemand ein Anrecht darauf, Nerven zu haben, als nur ſie 

„Schilt nicht auf fie,“ bat das junge Mädchen, ihren Kopf 
gegen ſeine Schulter lehnend. i mir lieber, was iſt 
entdeckt worden?“ 

Er ſtrich ihr ſanft über das reiche Haar. 

„Nichts, Geliebte! Nach meinem Dafürhalten iſt der Mör⸗ 
ber entkommen, ohne auch nur den leiſeſten Schlüſſel bezüglich 
ſeiner Identität zurückgelaſſen zu haben; doch wir wollen nicht 


Deinetwegen beſorgt 
in der verfloſſenen 


vertritt, ſich von einem halben Tauſend Gaſſenjungen ihren 
Willen dictiren läßt, ſo haben wir keinen Anlaß, dieſe Regie⸗ 
rung zu beneiden Alle anſtändigen Partier Blätter ſagen aus» 
nahmslos, es jet beſchämend für eine Weltſtadt, daß der Pöbel 
ein ſolches Regiment führt, wie an der Seine. Der Pariſer 
Janhagel iſt es, von dem die Prüſungen für Frankreich ſehr, 
ſehr leicht kommen können. Dieſe brutale Maſſe, die ſich nicht 
ſcheut, gegen auswärtige Nationen in der widerwärligſten Wetie 
aufzutreten, die bildet die Gefahr für die Ruhe Frankreichs; in 
ihr Liegen die Keime zu neuen Conflicten. Dieſe Gefahr hat 
ein Mann auch erkannt, der am allerwenigſten ein Deutſchfreund 
genannt werden kann, der verſtorbene Leon Gambetta. Als ihm 
in einer Wahlverſammlung der Pöbel das Wort abſchnitt, drohte 
er der Menge mit ſeinem Stock und ſchrie mit vor Zorn be⸗ 
bender Stimme: „Ich kenne Euch und werde Euch zu finden 
wiſſen!“ Wer weiß, welches Drama ſich in den Straßen von 
Paris ſchon wieder abgeſpielt hätte, wenn die Kugel ſeiner Ge⸗ 
liebten Gambetta nicht ein ſo vorzeitiges Ende berettet hätte. 
Der Pariſer Straßenjanhagel wiegt ſich in dem erhabenen Ge⸗ 
danken, Herr von Paris und damit von ganz Frankreich zu ſein. 
In dieſem Gedanken werden alle möglichen Tollheiten begangen 
und die Schwäche der Regierung fördert dieſelben. So iſt es 
beim Köntg⸗Alfonſo⸗Scandal geweſen, jo war es beim Lohengrin ⸗ 
Skandal jetzt, und anders wird es auch in Zukunft nicht ſein. 
Was macht es aus, wenn nach dem Skandal einige Rädelsführer 
für ein paar Wochen eingeſperrt werden? Das hilft garnichts, 
die Schreier wiſſen ja, daß ſie bei ihrer Heldenarbeit wenig oder 
gar nicht geſtört werden, glaublich iſt es zwar kaum, aber es iſt 
ſo. Freilich, weder Goblet noch eine andere Regierung wird 
ſich bequemen, dem Pariſer Pöbel den Fuß auf den Nacken zu 
ſetzen. Das wagt man auch garnicht! 


Deulſcher Reichstag. 


(27. Sitzung vom 11. Mai.) 

Mittwochsſitzung. Die Berathung der Branntweinſteuervorlage wird 
fortgeſetzt. 

Abg. von Wedell⸗Malchow (conf.) erklärt, daß ſeine Partei im 
Großen und Ganzen auf dem Boden der Vorlage flehe. Freilich müßten 
in der Commiſſion noch verſchiedene Abänderungen getroffen werden. 
Ganz frei fer die Behauptung, durch das Geſetz ſollten den Brennereien 
größere Zuwendungen gemacht werden. 

Abg. Richter⸗Hagen führt aus, daß eine Steuervermehrung von 
200 Millionen Mark in Ausſicht genommen ſei, während der neue 
Reichshausbalt doch nur eine Erhöhung der Matrikularbeiträge von 47 
Millionen aufweiſe. Dieſe Summe könne durch Beſeitigung der Aus⸗ 
fuhrvergütungen für Zucker gedeckt werden. Gerade ſeine Partei babe 
die Reichsregierung ermahnt, die Zucker- und Branntweinſteuer nicht 
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davon ſprechen; ich habe heute wahrlich ſchon mehr 
gaffen viel von dieſem unerquicklichen Thema vernehmen 
müſſen“ 

Und er zog ſie auf eine Ottomane neben ſich nieder. Sie 
lehnte den Kopf abermals an ſeine Schulter; es überkam fie ein 
momentaner Schwindel, welcher ihren Blick trübte; doch ſchnell 
raffte ſie ſich wieder auf. 

„Der Zug hatte Verſpätung?“ brach ſie das momentane 
Schweigen. 

„Ja, etwa eine halbe Stunde; haſt Du an mich gedacht, 
Barbara? Ich habe Graf Elsdale bereits geſprochen, Liebſte, 
und er ſagte mir —“ 

Weßhalb zögerte er? 

Ihr Kopf richtete ſich von feiner Schulzer auf, ein Zittern 
durchflog ihre Glieder. Der furchtbare Moment, vor dem die 
Furcht ſie eine lange Nacht hatte wach gehalten, er war da und 
ihr Verlobter ſelbſt war es, der fie mit unbewußter Grau- 
ſamkeit daran gemahnte. Ach, wie ſollte ſie es ihm ſagen, was 
um jeden Preis geſagt werden mußte? Würde er ſie anhören, 
wie der Greis, dem ſie ihre gegenwärtige Stellung verdankte, 
es gethan hatte, oder — — Wte ein Schleier legte es fi ihr 
vor die Augen. Die Güte, welche der Graf von Elsdale am heuti⸗ 
gen Morgen für ſie bewieſen, mit welcher er ihre Geſchichte ent⸗ 
gegengenommen, die Zärtlichkeit, mit der er ſie in ſeine Arme 
geſchloſſen und ſeine zitternde Hand auf ihr Haupt gelegt, indem 
er ihr geſagt, daß fie ſeine geliebte Adoptivtochter ſei und 
dleibe, möge auch ihre Abſtammung eine noch ſo dunkle 
jein, hatte fie ermuthigt und ihr Kraft verliehen, jetzt aber 
wichen Kraft und Muth von ihr, jetzt fühlte ſie ſich ſchwach 
und hilflos. 

Es waren nur Sekunden, während welcher dieſe Gedanken 
und Befürchtungen wie ein brauſender Strom Barbara durch das 
Gehirn tosten, aber für den Mann an ihrer Seite waren ſie 
eine drückend ſchwere Pauſe. 

„Du biſt erregt, Barbara,“ ſprach er ſauft. „Deine Pulſe 
gehen fieberhaft und Graf von Elsdale hat wohl recht, als 
er mich bat, nachſichtig mit Dir zu ſein. Auch Graf Chevel ey 
beauftragte mich, Dir ſehr viel Liebes und Schönes zu ſagen. 
Fürwahr, Kind, ich hätte gute Luft, eiferſüchtig auf ihn zu wer⸗ 
den, wenn ich eben nicht wüßte, daß Du mein bift, daß ich 
unbegrenztes Vertrauen in Dich ſetzen darf!“ 


ER eitun g. 
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verfallen zu laſſen, ſondern damit die nothwendigen Lebensmittel zu ent⸗ 
laſten. Das geſchehe aber nicht, und was die Leute beim Schnaps 
mehr zahlen müßten, würden fie bei nothwendigen Lebensmitteln weni⸗ 
ger ausgeben. In Süddeutſchland ſei man nur deshalb mit der Vorlage 
einverſtanden, weil man Vortheil davon habe. Das Geſetz ſchaffe eine 
Prämie für den Großgrundbeſitz auf Koſten des Bauern. Niemals ſeien 
ſonſt Gewerbtreibende entſchädigt, warum denn hier? Beſſer ſei 
es ſchon, die Brennereien aufzukaufen. Die Vorlage werde nur 
zum Monopol fübren und allgemeine Unzufriedenheit hervorrufen. 

Finanzminiſter von Scholz antwortet, die Branntweinſteuer ergebe 
nur die unbedingt nötbigſten Mittel, für weitere große Pläne reiche ſie 
nicht. Den Brennereien ſolle keine Entſchädigung durch die Vorlage zu 
Theil werden, es handele ſich nur darum, die beſtehende Nothlage in 
der Brennerei nicht weiter um ſich greifen zu laſſen. Gerade von der 
Gutsbrennerei bingen Millionen Exiſtenzen ab. Vom Monopol ſpreche 
Herr Richter wohl nur, weil er einmal bei den Wahlen einen Erfolg 
damit erzielt. 

Abg. Miquel (natlib) weiſt darauf hin, daß es der Würde des 
Reichstages nicht entſpreche, den verbündeten Regierungen die nothwen⸗ 
digen Mittel zu verſagen, und fordert genaue Beſtimmungen über die 
Reectifikation des Branntweins. Eine Abänderung der Geſetzgebung fei 
nöthig, ſonſt würden die landwirthſchaftlichen Brennereien bald ganz 
verſchwinden. 

Abg. Symula (Centrum) iſt im Prinzip für die Vorlage, findet aber 
die Steuerſätze zu boch. 

Damit iſt die Berathung beendet. Die Vorlage geht an eine Com⸗ 
miſſion von 28 Mitgliedern. Donnerſtag Nachtrags » Etat. Innungs⸗ 
vorlage. h 

Abg. Neubarth hat fein Mandat niedergelegt. 


Preußischer Candlag. 
Abgeordnetenhaus. 


(52. Sitzung vom 11. Mai 1887.) 


Die Kreistheilungsvorlage für die polniſchen Landestheile wird in 
dritter Leſung definitiv genehmigt. 

Bei den meiſten Kreiſen blieb es bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung. 

Nur wurde dem Kreiſe Jarotſchin wieder der Bezirk Zerkow zuge⸗ 
legt und ebenſo wurde bezüglich der beiden Kreiſe Poſen die Abgrenzung 
in der Regierungsvorlage wiederhergeſtellt. 

Die in zweiter Leſung abgelehnte Theilung des Kreiſes Neuſtadt 
i. Wpr. wird jetzt mit 145 gegen 144 Stimmen genehmigt. 

Schließlich erfolgte die Annahme des ganzen Geſetzes. 

Darauf wurden noch die Geſetze betr. die Fürſorge für Beamten in 
Folge von Betriebsunfällen, betr. den Verkehr auf Kunſtſtraßen und 
die Landgüterordnung für den Regierungsbezirk Kaſſel unverändert 
angenommen. 


Wie die Worte ſie ſchmerzten, welches Weh dieſelben in 
ihrer Bruſt entfahten! Mühſam rang fie nach Athem. 

„Du haſt wirklich ein unbegrenztes Vertrauen in mich?“ 
fragte ſie, indem ſie ihre Stimme zur Feſtigkeit zwang. 

„Du weißt das, Geliebte!“ 

„So will ich auch trachten, dieſes Vertrauen zu rechtferti⸗ 
gen,“ ſprach fie ernſt, indem fie ſich bemühte, ihre Gedanken 
zu ſammeln und ihm die Geſchichte zu erzählen, welche ſie 
ſelbſt von den Lippen jenes Mannes vernommen, der ſo bald 
darauf an der gleichen Stelle, an welcher er ihr die tragiſche 
Geſchichte ihrer Mutter mitgetheilt hatte, todt aufgefunden wor⸗ 
den war. 

Aber, ach, wie ſollte ſie es über das Herz bringen, den 
Schritt zu thun, der ihr den Geliebten rauben mußte? 

Nicht hier, dicht in ſeinen Armen konnte ſie ſprechen. Sie 
machte ſich von ihm frei, doch im ſelben Moment bereits wieder 
gebrach es ihr an Kraft. Thränen entſtrömten unaufhaltſam 
N und ihr Haupt ſank von Neuem auf ſeine Schul⸗ 
ler nieder. 

Eberhard ließ ihrer Thränen freien Lauf; er hatte die ſelt⸗ 
ſame Aufregung wohl bemerkt, in welcher ſie ſich befand, doch 
ſchrieb er dieſelbe ausſchließlich der furchtbaren Erſchütterung zu, 
welche die grauenhafte Kataſtrophe auf Schloß Darley naturge⸗ 
mäß bei Allen hervorgerufen hatte. 

Die Thränen konnten ihr ſicher nur Erleichterung gewähren; 
er ahnte es nicht, daß Barbara am Grabe all ihrer irdiſchen 
S ate dem Glück und der Liebe ein herzbrechendes Lebe⸗ 
wohl ſagte. 

„Mein armes Lieb!“ flüſterte er endlich, als ihr wilder 
Schmerz ſich in Etwas legte. 

Sie erhob die Augen mit einem flehenden Blick zu ihm. 

„Verzeihe mir, daß ich Dich betrübe, Eberhard,“ bat 
fie, „babe noch einige Augenblicke Geduld mit mir; dann will 
10 a mitteilen, was ſich nicht länger mehr Hinausjcies 
en läßt. 

„Du biſt zu ſehr erregt dazu heute, Geliebte! Spare es 
Dir bis morgen auf oder bis Später,“ verjegte er, durch die 
tödtliche Bläſſe ihrer Züge erſchreckt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Dann wurden noch einige lokale Petitionen erledigt. 

Nächſte Sitzung: Donnerftag 12 Uhr: Antrag Althaus betr. Re- 
form der directen Steuern. 

Der Schluß des preußiſchen Landtages iſt für Sonnabend in Aus⸗ 
ſicht genommen. 5 


Lagesſ ch a u. 
Thorn, den 12. Mai 1887. 


Der Kaiſer empfing am Mittwoch Vormittag den Grafen 
Moltke und begab ſich dann zu Truppenbeſichtigungen nach dem 
Tempelhofer Felde, wo er trotz des kalten Wetters mehrere 
Stunden verweilte. Nachmittags empfing der Kaiſer den Prinzen 
Albert von Sachſen⸗Altenburg, ſowie den Fürſten Pleß. — 
Heute Donnerſtag gedenkt der Kaiſer Potsdam zu beſuchen, 
Abends iſt die letzte Donnerſtagsſoiree dieſes Jahres im Palais. 
— Die Kanalfeier in Kiel wird vorausſichtlich vom 6. auf den 
9. Juni verſchoben werden. Der Kaiſer hält an ſeinem Plan, 
der Feier beizuwohnen, feſt. — Der Kronprinz trifft Sonntag 
wieder in Berlin ein. 

Der Prinz⸗Regent von Bayern, der auf feiner zweiten 
Rundreiſe durch das Königreich überall den herzlichſten Empfang 
gefunden, wird Ende dieſer Woche zum Beſuch in Wien erwartet. 
— Die Großherzogin von Baden trifft am Freitag in Berlin 
ein, um, wie alljährlich, bei ihrem kaiſerlichen Vater bis zum 
Antritt von deſſen Frühjahrsreiſen zu bleiben. 

Fürſt Bismarck wird kurz vor Pfingſten nach Varzin 
gehen und im Juli zur Kur nach Kiſſingen reiſen. — Staats⸗ 
ſekretär Graf Bismarck hat auf ärztlichen Rath einen kurzen Er⸗ 

N holungsurlaub angetreten und wird denſelben bei dem ihm be⸗ 
I freunteten Vicekönig von Irland, Lord Londonderry in Dublin 
5 zubringen. 
8 Auf der Tages⸗Ordnung der heute Donnerſtag ſtattfin⸗ 
9 denden Bundesraths⸗ Sitzung wird auch die neue Zucker⸗ 
Steuervorlage ſtehen. Die conſervative Correſpondenz er⸗ 
klärt die Gerüchte von einem bevorſtehenden Zollſperrgeſetz für 
Getreide für irrig. 

Durch Cabinels⸗Ordre vom 5. Mai it Vice⸗Admiral von 
95 Wickede in Kiel auf ſeine Bitte zur Disposition geſtellt. — 
. Zum Regierungspräſidenten in Königsberg iſt Regierungsrath 
Freiherr v. d. Recke v. d. Horſt in Berlin ernannt. 
Der deutſche General⸗Conſul in Zanzibar, Dr. Arendt, 


2 iſt aus Geſundheitsrückſichten oder wegen ſeiner Conflicte mit 
5 dem Sultan Bargaſch abberufen worden. Der Poſten dort 
5 ſcheint ſehr ſchwierig zu ſein. — Die Verlegung des deutſchen 
755 General⸗Conſulates für Aegypten von Alexandrien nach Kairo 
a: ſoll demnächſt ſtattfinden 

1 Dem württembergiſchen Landtage ſind Vorlagen zu⸗ 
2. gegangen detr. den Bau der ſtrategiſchen Bahnen Crailsheim⸗ 


Eppingen und Tuttlingen⸗Sigmaringen, und ein Geſetz betr. die 
Vervollſtändigung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der Verthei⸗ 
digung. Gefordert werden 12 Millionen Mark. Auch das 
i Reich giebt einen Beitrag zu den Koſten. 
Rt Aus Nordamerika vorliegenden Nachrichten zufolge wäre 
® dem Eiſenbahnzuge, in dem ſich Prinz Leopold von Preu⸗ 
fen befand, beinahe ein Unglück zugeſtoßen. Ein Achſenlager 
brach, doch wurde der Zug noch rechtzeitig angehalten. 

Die 13. Maſtvieh⸗Ausſtellung it am Mittwoch in 
Berlin eröffnet. Einem weſtpreußiſchen Ausſteller iſt auf 
der Fahrt nach Berlin eine ganze Waggonladung edler Schafe 


1 — 5000 Mark werth — verbrannt. Das Feuer ſoll durch 
5 Entzündung der Wagenachſe hervorgerufen ſein. ; 
A Zur Frage der Berufung eines freiſinnigen Parteita- 


ges ſchreibt die Freiſ. Ztg.: Einzelne Blätter berichten im An⸗ 
5 ſchluß an Notizen über eine Verſammlung des freifinnigen Cent; 
1 ralwahleomitee's, daß die Einberufung eines deutſchfreiſinnigen 
Parteitages zum Spätherbſt in Ausſicht genommen fel. In 
Aus ſicht genommen iſt überhaupt nichts Beſtimmtes. Einig war 
man in dem Centralwahlcomitee darüber, daß, ob und wann 
ein Parteitag zu berufen ſei, erſt im Herbſt Gegenſtand der Be⸗ 
rathung des Centralwahlcomitee's ſein könne. Die ganze 
Verhandlung über die Berufung des Parteitages beſchränkte ſich 
überhaupt auf kurze beiläufige Bemerkungen. 

n Wien will man jetzt herausgefunden haben, was der 
deutſche Reichskanzler mit den Enthüllungen der Nordd. 
Allg. Ztg., über die Okkupation von Bosnien und der Herzego⸗ 
wina, bezweckte, nämlich nicht nur die Unterſtützung des ruſſiſchen 
Miniſters von Giers gegenüber den Angriffen der Panfſlaviſten, 
ſondern mehr noch die des Grafen Kalnoky, deſſen Stellung 


Die Jakobskirche von Thorn. 
Nach Praetorius, Zernecke, Wernicke, Kestner 
u. a. Quellen. 


(Fortſetzung.) 

Regie render Bürgermeiſter war Ernſt Lichtfuß, III. Erbherr 
auf Goſtkowo und Toporczysko, ein verdienſtvoller Mann, der 
zwar keine Hochſchule beſucht hatte, aber das Przyſirker Bier ſei⸗ 
nes Großvaters Aegidius auch ganz ohne akademiſche Vorbildung 
ausgezeichnet zu ſchätzen wußte, ſogut wie ſein Vetter, der Erb⸗ 
herr auf Gniezdowo und Baierſee, und die ganze vom Stargar- 
der Adelsgeſchlecht der Lichtefoten aus Pommern entſtammte, 
vor 150 Jahren eingewanderte Familie. Als die drei anderen Bür⸗ 
germeiſter mit dem Tode abgegangen, hatte gegenwärtiger Stamm⸗ 
halter Ernſt allein die ganze Republik Thorn das ganze Johr 
durch zu Ende regiert und keinen „Aſſiſtenten“ oder 
„Aſſeſſoren gebraucht. So einfach waren die Zeiten. Jetzt aber 
„ſtand“ oder „ſaß“ ihm zur Seite Bürgermeiſter Zimmermann, 
der Nachfolger des Schloſſerſohnes Anton Donepe, dieſes „äußerſt 
kenntnißvollen und höchſt verdienten Mannes“, deſſen früher Tod 
nach den großen Leiſtungen im Kriege „von allen rechtlichen und 
mit ihrer Vaterſtadt es wohlmeinenden Einwohnern als ein für 
die Stadt bedeutender Verluſt bedauert wurde“. 

„Ja, wäre der noch am Leben“, ſagte der neben dem Keſſel⸗ 
thor wohnende geſprächige Riemermeiſter zum Nachbar Bäcker, 
„wo möchte die Königin uns haben den Polaken preisgegeben 
und der ſchönen neuſtädtiſchen urdeutſchen Ritterpfarrkirche haben 
berauben laſſen. Wie ſchön wußte ſie ihm vor 6 Jahren zu 
danken, als er ſie franzöſiſch „willkomm“ hieß! Welch ein Auf⸗ 
ſchwung im Gymnaſium, als er Protoſcholarch wurde! Bis aus 
Siebenbürgen zog ſein geliebter Profeſſor Chodowiecki durch den 
Ruhm ſeines Namens die zungen Studenten einher! Nun iſt 
der auch nach Liſſa gegangen, wohin ſchon unſer großer Muſo⸗ 
vius zog, um Gymnafit Rektor zu werden: Das wird nun 
Chodowieckt dort nach ihm“. 

„Aber der junge Chodowiecki iſt noch hier? Der geſchickte 
Zeichner? Wenn der ſeinen Sohn wieder ſo fördert, wie er 


wiederholt ſeit dem Ausbruch der bulgariſchen Kriſis von unga⸗ 
Die ruſſiſchen Panſla⸗ 
5 worden. Deren Unver⸗ 
frorenheit iſt ſo groß, daß ſie einfach die Enthüllungen als un⸗ 
wahr erklären, Intriguen des Reichskanzlers nennen, durch 
welche Fürſt Bismarck die auswärtige Politik Rußlands beein⸗ 
fluſſen wolle. Im Ableugnen deſſen, was ihnen nicht paßt, find 
Katkow und Conſorten den Franzoſen weit, weit überlegen. 
Die müſſen mit der Naſe auf etwas geſtoßen werden, damit ſie 


riſcher Seite heftig angegriffen wurde. 
viſten find nun freilich nicht bekehrt 


es glauben. 


General Boulanger hat den ſchon ſeit 1886 ausgear⸗ 
beiteten Geſetzentwurf auf verſuchsweiſe Mobilifirung eines Ar⸗ 
meecorps für 10 — 12 Tage in der Kammer eingebracht. Damit 
wird ihm vielleicht Gelegenheit geboten, ſein Licht als militäriſches 
laſſen und zu zeigen. ob er 
wirklich der Kriegsminiſter erſten Ranges iſt, als welchen ihn 
Uebrigens iſt ihm der 
Freudenbecher doch etwas verbittert, denn die Kammer hat ihm 
nicht den Wilen gethan, die Militär⸗Vorlage zu berathen. Erſt 
eines neuen Zuckerſteuergeſetzes in ei 
niſterpräſident Goblet berieth an dieſem Tage mit dem Budget ⸗ 
Ausſchuß über weiter zu machen de Erſparniſſe. Die Beſorgniß, 
es werde nichts dabei herauskommen und das Ende vom Liede 
der Rücktritt des ganzen Cabinetts ſein, iſt aber ſehr groß. 
Wacklich war die Poſition des Miniſteriums ſchon vom Anfang 
dieſes Jahres an, und es iſt nur ein Wunder, daß es nicht lange 


Organiſationstalent leuchten zu 


die franzöſiſchen Blätter gerühmt haben. 


hat ſie die Berathung 


griff genommen. — Mittwoch war keine Kammerfitzung. 


ſchon zum Krach gekommen iſt. 


Die erſte und zweite Berathung des iriſchen Zwangsgeſetzes 
im Parlament erforderte ſchon einen hübſchen Poſten Zeit, aber 
die damaligen Debatten find noch gar nichts gegen die deer 


dritten Leſung. Die Reden werden auseinandergezerrt, als ob 
ſie ſtundenweis bezahlt würden. Die Miniſter fangen an, ſehr 
ungeduldig zu werden. Aber es hilft ihnen nichts, ſie werden 
ſich gedulden müſſen. — Die für dieſe Woche anberaumte 
Conferenzſitzung zur Regelung der afghaniſchen Grenzfrage iſt 
abermals erhoben, weil die Inſtructtonen der engliſchen Bevoll⸗ 
mächtigten noch nicht ganz eingetroffen waren. 

Die Londoner Colonialeonferenz faßte den Beſchluß, 
der Königin anzuempfehlen, zum Zeichen der Einigkeit des Bri⸗ 
tiſchen Reiches folgenden Titel anzunehmen: „Königm des 
Vereinigten Königreiches von Großbritannien und Irland und 
der Kolonien und Dependenzen deſſelben.“ Als die Königin den 
Titel Kaiſerin von Indien annahm, ſollen die Kolonien ſehr 
ärgerlich geweſen ſein, daß man ihrer nicht gedachte. 

Aus Wien wird telegraphirt: Kultusminiſter Gautſch 
beauftrogte Univerſitätsrector Zimmermann weitere Studenten» 
Demonſtrationen gegen Profeſſor Maaßen mit allen Mitteln zu 
verhindern. — Nächſte Woche beantwortet Miniſter Tisza die 
Interpellation über die Enthüllungen zur Occupation Bosnien's. 
Er wird ſehr ausführlich ſprechen. 

In der Umgebung von Brünn und Peſt kamen zahl⸗ 
reiche Ercefje gegen jüdiſche Beſitzer vor, welche behördliches 
Einſchreiten nöthig machten. 

In Galizien und Bukowina ſind Waldbrände zum 
Ausbruche gelangt, welche koloſſale Dimenfionen angen onmmen 
haben. Entlang der neuen Kimpolunger Lokalbahn ſtehen alle 
Waldungen in hellen Flammen. Sieben Meilen im Umkreiſe iſt 
der Feuerſchein ſichtbar und erſtickender Rauchqualm fühlbar. Am 
ärgſten wüthet der Brand auf den Gütern des Bukowinger Lan: 
deshauptmann's, Baron Waſſilko. 

Die bulgariſche Regierung denkt nunmehr ernſtlich an 
die Einberufung der Sobranje; ſie gedenkt ihr wirklich die 
Wahl eines neuen Fürſten, angeblich des Prinzen Wilhelm von 
Naſſau, vorſchlagen zu wollen. Von den anläßlich des Dynamit⸗ 
Atlentates gegen den Major Popow verhafteten vier Exofficiren 
wurden drei vorläufig freigelaſſen. 

Die italieniſche Regierung hat zur Deckung der Koſten 
für die Expedition nach Maſſauah eine Reihe neuer Steuern ge⸗ 
fordert, darunter die Erhebung des ſogenannten Kriegszehnten. 
Die Finanzeommiſſion der Deputirtenkammer ſcheint aber nur 
unter der Bedingung darauf eingehen zu wollen, daß den Ge⸗ 
treidezöllen der Character von Schutzzöllen gegeben werde. 
Einſtwetlen ſchwebt die Sache noch. 

Der König, die Königin und der Kronprinz Conſtantin 
von Griechenland find in Kalamata eingetroffen und von 
der Bevölkerung enthuſtaſtiſch empfangen worden. 

— ᷑̃—!.òò—᷑ P—᷑— 0ö —ßd — .P— -e —— . 
den Onkel übertrifft, dann kann es der Enkel weit bringen. 

Hier trat zu Beiden der Schneidermeiſter Schnögaß, der ge 
genüber auf derſelben engen Straße wohnte, die man kurzweg 
„Am Keſſellhor“ nannte. 

„Nachbarn!“ ſagte er. „Mein Gartenhaus⸗Inſaſſe, der 
Mathematicus Paul Peter, der bei Onkel Chriſtian Lauzers dem 
Buchhändler die Monatsunterredungen einiger guten Freunde 
herausgibt, hat im geſtrigen Heft für Februarius dies ſpäte Er⸗ 
ſcheinen damit entſchuldigt, daß Herr Paſtor Jakob Feldner ver⸗ 
reift jet; und deszalb keine Erwiderung gegen den Senior Super⸗ 
intendens Neunachbar möglich ſei. 

„Was iſt denn das wieder?“ fragten die gelehrten Nach⸗ 
barn, die ebenſo wie ihr Gegenüber einſtmals als Quintaner ab⸗ 
gegangen waren und deshalb Elaffiiche Bildung genug beſaßen, um 
die Monatsreden zu leſen. 

„Wie? Ihr befinnt Euch nicht im vorigen Jahr hatte 
doch Herr Superintendent dargethan, daß die Beichte, welche in 
der Sakriſtei von vielen auf Einmal durch einen Prediger ver⸗ 
richtet werde, nicht juris divini ſei. 

„Daß Dich!“ ſagte der Riemermeiſter. „Ich bin ſelbſt Kir⸗ 
chenrath und habe nie anders gebeichtet. Will der neue Senior 
und Paſtor Primarius uns papiſtiſch machen und Ohrenbeicht 
einführen?“ 

„Beinah“ — grollte der tieffinnige Schneider — „Herr 
Feldner bewies am nächſten Sonntag, wo Ihr Euch wieder da⸗ 
rauf beſinnt, in der Frühpredigt zu St. Jakob: daß ein anderes 
Verfahren ärgerlich wäre und den Kalvinismus einführe!“ 

„So das Gegentheil von Papismus?“ meinte der weitge⸗ 
wanderte Bäcker, „na aber freilich, Kalvin war ja ſolch guter 
Papſt in Genf (das kann man heute noch ſpüren) als wie nur 
der alte Antichriſt in Rom ſelbſt!“ 

„Jetzt hat ſowas Herr Neunachbar, liebe alte Nachbarn, ge⸗ 
antwortet und nun warten wir vergebens auf Herrn Feldners 
Entgegnung“. 

„Ja der iſt über Feld“, lachte der Riemer, „ihn hat ſein 
Tetzel mit der gemißbrauchten Marie aus dem Felde geſchlagen. 

Aber horcht! rumoren die da draußen in der Breitenſtraße! 
Was iſt denn los?“ 


gerufen, die leicht die Urſache eines 


In der belgiſchen Deputirtenkammer find die Vieh⸗ und 
Fleiſchzölle mit 69 gegen 54 Stimmen definitiv 9 . —.— 
worden. Nunmehr wird die Maasbefeſtigungsvorlage zur ent⸗ 
ſcheidenden Berathung kommen. 

Aus Belgrad wire gemeldet, daß Miniſterpräſident Ga⸗ 
raſchanin ſofort nach Abſchluß der Miniſterkriſis eine Reiſe nach 
Italien unternehmen will und zugleich betont, daß die Reiſe der 
Königin Natalie nach der Krim in keiner Weiſe mit Politik 
zuſammenhänge. 

Der ſchweizer Bundesrath hat die italieniſche Regie⸗ 
rung gefragt, ob ſie berett ſei, über den Plan eines Simplon⸗ 
durchſtiches mit ihm in Verhandlungen zu treten. 

In Portugal erregt die Nachricht von der auf Anord⸗ 
nung der Regierung erfolgten Verhaftung des Abgeordneten 
Ferreira⸗Almeida grotzes Aufſehen. Der Verhaftete, der als 
Schiffslieutenant der Marine angehört, hatte am Sonnabend 
nach der Kammerſitzung einen Wortwechſel mit dem Marinemi⸗ 
niſter und gab dieſem eine Ohrfeige. Der Marineminiſter, der 
nicht ſelbſt der Marine angehört, ſondern Profeſſor an der po⸗ 
lytechniſchen Schule war, hat ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht; 
der verhaftete Officter gehört der Regierungspartei an. 


Provinzial -Aachrichten 


— Aus der Provinz. Weichſelgebiet. Der Schiffer 
Robert Kray aus Brenkenhofbruch verließ am 30. April mit 
ſeinem mit Gaskohlen beladenen Oderkahn IV. 521 den Danziger 
Hafen, um nach Bromberg zu fahren. Am 4. Mat, als er etwa 
2 Meilen oberhalb Dirſchau bei dem Dorfe Schlanz ange⸗ 
kommen war, ereilte ihn ein Gewitter mit ſtarkem, ſtoßweiſe 
kommenden Winde. Ehe Kray noch im Stande war ſein 
14 Blatt großes Segel zu werfen, packte. daſſelbde ein ſtarker 
Wirbelwind, riß es in Fetzen, brach den Maſt und warf denſel⸗ 
ben der Länge nach auf den Kahn. Es wurden dem Kray dabei 
das Deck des Brummſtalls und der Segelkaſten ganz und außer⸗ 
dem noch viele andere Deckbretter zerbrochen. Nur mit großer 
Mühe geiang es ihm, durch Ausbringen, bezw. Fallenlaſſen von 
Ankern, ſeinen Kahn ſtändig zu machen und in Sicherheit zu 
bringen. Hierbei muß bemerkt werden, daß mit Kray zuſammen 
gegen 30 Kähne aufwärts ſchwammen, Kray war in der Reihe 
ungefähr der neunte von vorne. Sämmtliche Kähne ſchwammen 
aber vorüber, ohne daß Einer oder der Andere ihm zu Hilfe 
gekommen wäre. Kray iſt in der Landsberger Stromfahrzeug⸗ 
Verſicherung und befanden ſich viele Mitglieder derſelben auf 
den nachfolgenden Kähnen, aber auch dieſe fuhren vorüber, ohne 
ihm Betſtand zu leiſten. Eine ſolche Liebloſigkeit bedarf wohl 
weiter keines Commentars und iſt wohl werth, auch in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. Kray gedachte ſich mit dem Dampfer 
nach ſeinem Beſtimmungsort Bromberg ſchleppen zu laſſen. W. Sch 

— Kulmſee, 11. Mat. In der Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten vom 9 d. M. wurde mit 17 von 18 Stimmen der 
Bürgermetſter Hartwich aus Landeck i. Weſipr. zum Bürgermel⸗ 
ſter von Kulmſee gewählt. 
illau, 11. Mai. Jufolge der widrigen Winde in 
vergangener Woche mußten die Lachsfiſcher die meiſten Tage 
unthätig im Hafen liegen bleiben. Es find deshalb in der ganzen 
Woche auch nur 45 Lachſe zum Gewicht von durchſchuittlich 
15 — 18 Pfund gefangen worden. Die beiden ebenfalls ge⸗ 
fangenen Schweinfiſche find von dem königlichen Muſeum in 
Königsberg für den Preis von 15 Mk. angekauft worden. 

— Goldap, 9. Mat. Infolge Ausbruchs des Typhus iſt 
auf Anordnung der Polizeibehörden die hieſige Volksſchule ge⸗ 
ſchloſſen worden. 

— Mehlſack, 9. Mai. Das om Bußtage herrſchende 
Unwetter hatte, wie dem „B. Krbl.“ gemeldet wird, an der 
Eiſenbahnbrücke über das Walſchthal eine Beſchädigung hervor⸗ 
ſchweren Unglücks hätte 
werden können. Durch den Sturm waren in der Zeit zwiſchen 
2 bis 4 Uhr nachmittags einige Bohlen losgertiſſen und über 
das Schienengeleiſe geworfen, was glücklicherweiſe von zwei 
unter der Brücke weggehen den Knaben bemerkt wurde. Diere 
eilten ſofort nach dem Bahnhofe, ihre Wahrnehmung mitzutheilen, 
jo daß zwei mit Nolflaggen verſehene Bahnbeamte ausgeiandt 
werden konnten, denen es gelang, einen eben heranbrauſenden 
Zug noch rechtzeitig zum Stehen zu bringen. Eine Entgleiſung 
von der 90 Fuß hohen Brücke hätte von ſchrecklichen Folgen 
ſein können. 

— Königsberg, 9. Mui Die Pferde⸗Ausſlellung trägt 
in dieſem Jahre, wie die „K. H. 8.“ berichtet, eine andere Phy⸗ 
—— . ..,. ERDE 


„Na nu, das weißt nicht, alter Riemchenſtecher? Der 
Dzialinskt iſt los! 5 Karoſſen ſtehen drüben am Thor und 
wollen durch! Lauter Pfaffen und Pfaffenſchweſterchen fitzen in 
den Kutſchen“, 

„Aber was wollen die denn? Ihr Lescinski, der Schwe⸗ 
denfreund, iſt ja nicht gekommen, und einer allein macht doch 
keine Commiſſion “. 

„Das weiß eben Niemand! Ich ſagte ja drum: wär' Anton 
Donepe noch da, der vor 2 Jahren ſtarb . .. Ja, Du lieber 
Gott, Lichtfutz bleibt Leichtfuß“. 

So hart und kühl urtheilten die pflegmatiſchen Bürger 
Handwerker. Inzwiſchen war der „Licht“ köpfige, nicht nur (wie 
jein Rame ſagte) „Licht“ auf ſeinen „Fuß “pfad herbeiführende 
Bürgermeiſter keineswegs träg geblieben. Seinen Anordnungen 
nach waren ſofort die Rathsverwandten Andreas Baumgart und 
Anton Kronenberger, die Schöppen Johann Auſtin und Andreas 
Meißner (der Retter — ſo zu ſagen — Feldners), und von der 
dritten Ordnung die Kaufleute Benedict Krieger und Caspar 
Bernt, Eiſenhändler am „Schmergaſſenthor“, da die Bache unten 
durchläuft, ſpäterhin, „Ochſenthor“ genannt, vom Rathhaus in 
die Wohnung des Letztgenannten gegangen und harreten hier 
der Ankunft des Pfaffenwagenparks im Hinterſtübchen, das an 
den ſehr tief gelegenen Laden ſtieß. Von deſſen zur Bacheſtraße 
führender Hofthür ſeitwärts, dem jetzigen Guſtar Weeſe'ſchen 
Fabrikhinterhaus gegenüber, eilten die pelzvermummten Sechs⸗ 
männer „Senici severi“ wie fie der „Eiſerne“ halb ſcherz⸗ halb 
ernſthaft hieß, alſo gleich durch die kleine krumme Gerbergafie 
zur Junkergaſſe und ſpornſtreichs nach der Jakobskirche, ſodald 
der Oeffnung des Keſſelthors nicht gut länger durch Pactiren 
und Parlamentiren, Zögern und Zaubern, ein Widerſtand ent- 
gegengeſetzt werden konnte. Die Commiſſionswagen mit dem 
einzigen grimmigen Commiſſionär in der gräflichen Vorder⸗ 
britſchke fuhren durch die Schmergaſſe. 


(Jortſetzung folgt.) 


ſiognomie als die vorjährige. Jene war reich mit Pferden beſchickt, 
aber es mangelte an Käufern, in dieſem Jahre iſt es umgekehrt, 
ſo daß die Producenten guten Materials diesmal mit dem 
Geſchäft ſehr wohl zufrieden ſein werden. Es iſt namentlich von 
auswärtige Händlern viel, und zwar zu hohen Preiſen gekauft 
worden. Die Ankaufs⸗Commiſſion für die Pferdelotterie hatte 
geſtern Vormittags die zwölf Wagenpferde, die ſie gebraucht angekauft 
ſo daß bereits Nachmittags die Gewinnequipagen dem Publikum 
vorgeführt werden konnten. Der zum Hauptgewinn gehörige 
Landauer war mit vier prächtigen braunen Pferden aus dem 
Stalle des Herrn Friedmann⸗Inſterburg beſpannt. Einen her⸗ 
vorragenden Pferdeankauf machte geſtern der Eircus director 
Herr Schumann. Derſelbe kaufte einen prächtigen Rapphengft 
für 5009 M. von Herrn Oppenheimer⸗ Hannover, den dieſer Tags 
vorher aus dem Stalle des Herrn Kuhn und Pommeranz Elbing 
gekauft hatte. Das geſtrige ſchöne Wetter war dem Ausſtellungs⸗ 
comitee ſehr günſtig, denn es waren nahezu 6900 Billets zum 
Beſuche des Ausſtellungsplatzes verkauft worden. Der Nebenpfer- 
demarkt, welcher heute ſeinen Anfang nahm, wahr ſehr lebhaft 
mit Pferden beſchickt. Bis Mittag ſtanden dort gegen 600 Pferde 
aufgeführt, von denen ein großer Theil bereits verkauft worden 
war und zwar zu verhältnißmäßig hohen Preiſen. 


Joc ales. 
Thorn, den 12. Mai 1887. 


— Groſter Bapfenftreich, findet am Sonnabend den 14. d. Mts · 
Abends s Uhr 45 Min. zu Ehren des auf 6-8 Tage zur Inſpicierung 
der bieſigen Garniſon aus Stettin hier eintreffenden commandirenden 
Generals des II. Armeecorps, Hrn. Generallieuts vonder Burg ſtatt. 
An dem Zapfenſtreich betheiligen ſich ſämmtliche Muſikcorps und Spiels 
leute. Während der Anweſenbeit. Sr. Exeellenz haben ſämmtliche mili⸗ 
täriſchen Gebäude, auch die Außenforts Flaggenſchmuck anzulegen. 

— Der Walter' ſche Cirens wird morgen, Freitag, Nach⸗ 
mittag 5 Ubr bier eintreffen und mit Muſikſeinen Umzug 
durch die Stadt halten, ſodann den zeltartigen Circus auf der Esplanade 
aufrichten und Abends 8 Uhr die Eröffnungsvorſtellung daſelbſt 
geben. 

— Pfingſt⸗Extrazug nach Berlin. Zum bevorſtehenden Pfingſt⸗ 
feſte wird wiederum ein Cxtrazug nach Berlin, und zwar zum einfachen 
Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt mit Perſonenbeförderung in 2. und 3. 


Wagenklaſſe abgelaſſen werden. Derſelbe geht am Donnerstag, den 26. 


Mai, aus Königsberg ab. Außerdem befördern bie Perſonenzüge 50 
und 46 auf der Strecke Infterburg-T bo x. neBromberg-Schneidemühl eben⸗ 
falls mit Extrazugbillets verſehene Reiſende. Abfahrt von Thorn am 
Freitag, den 27. Mai, vormittags 7 Uhr 18 Minuten, Ankunft in Ber⸗ 
lin Schleſiſcher Bahnhof 5 Uhr 28 Minuten nachmittags, — Freige⸗ 
wicht wird nicht gewährt. — Die Rücktehr kann von jeder Berliner 
Stadtbahn⸗Station und mit jedem fahrplanmäßigen Zuge, ausſchließ⸗ 
lich Kurierzug 3, vom 29° Mai bis 6. Juni angetreten werden. Zur 
Rückfahrt müſſen die Billets abgeſt empelt werden. Eine Unterbrechung 
der Fahrt auf einer Zwiſchenſtation iſt weder auf der Hin⸗ noch auf 
der Rückreiſe geſtattet. — Der Verkauf der Extrazugbillets beginnt am 
24. Mai. — Auf den Stationen der Strecken Eydtkubnen⸗Königs · 
berg, Inſterburg⸗Memel, Inſterburg⸗Lyck, Allenſtein⸗Kobbelbude, Brauns⸗ 
berg⸗Mehlſack, Güldenboden⸗Allenſtein, Allenſtein⸗Johannisburg⸗Lyck, 
Bromberg⸗Dirſchau⸗Danzig⸗Neufahrwaſſer, Graudenz Marienburg, Grau⸗ 
denz⸗Laskowitz⸗Könitz, Bromberg⸗Inowrazlaw, Bromberg⸗Fordon, Poſen⸗ 
Schneidemühl⸗Neuſtettin werden Extrazugbillets unter denſelben Bedin⸗ 
gungen ausgegeben. Dieſe Extrazugbillets gelten bis zur Anſchlußſtation 
an den Extrazug, beziehungsweiſe an die Perſonenzüge Nr. 50, 46 und 
7 für den dieſem zunächſt voraufgehenden fahrplanmäßigen Perſonenzug 
lexkluſive der Kurier und Schnellzüge). Der vollſtändige Fahrplan des 
Extrazuges iſt auf allen Stationen ausgehängt. 

— Velocipedfahren. Nach einer Regierungsverordnung haben die 
Radfahrer Abends reſp. Nachts an ihrem Gefährt eine Laterne zu füh⸗ 
ren, damit Perſonen nicht zu Schaden kommen. Auf der Chauſſee 
zwiſchen Bahnhof und Podgorz ſind verſchiedene Male Perſonen des 
Nachts durch Radfahrer angerempelt und auch ſchon umgeworfen worden, 
weil das Gefährt nicht beleuchtet war. Eine hierauf bezügliche amt⸗ 
liche Bekanntmachung, welche das Beleuchten dieſer Vehikel zur Pflicht 
macht, iſt dringend zu wünſchen, um weiteres Unheil zu verhüten. 

— Das Riff bei Zlotterie. Am 7. d. Mts. bugſirte, wie die 
neueſte Nummer des Wochenblattes: „das Schiff“ meldet, der Regierungs⸗ 
dampfer „Gotthilf Hagen“, von Culm kommend, einen Taucherſchacht 
nach dem Steinriff in der Weichſel nach Zlotterie oberhalb der Dre⸗ 
wenzmündung. Derſelbe ſoll auf der Seite des Dorfes Czernewietz — 
an einer ihm von dem k. Regierungsbaumeiſter May beſonders bezeich⸗ 
neten Stelle — nach Möglichkeit eine Tieferlegung des Riffrückens 
erſtreben, um bei kleineren Waſſerſtänden eine normale Fahrrinne 
ſtromwärts der Buhnenkopflinie zu erreichen. Im vergangenen Jahre 
bewegte ſich die einzige Fahrrinne (bei Null am Thorner Pegel mit 
etwa 0,90 m Tiefe) uferwärts zwiſchen den Buhnen, innerhalb der für 
die erwarteten Anlandungen beſtimmten Grenzen und trug wegen des 
geringen Profils, welches die Weichſel hei kleinem Waſſerſtande an dieſer 
Stelle hat, vollſtändig den Charakter einer Stromſchnelle. — Sobald 
durch die Tieferlegung eines Theiles des Riffrückens eine Profilver⸗ 
größerung und jomit eine Geſchwindigkeitsermäßigung des Stromes an 
dieſer Stelle erreicht ſein wird, werden auch die für die Schiffer ſehr 
zeitraubend und hinderlich geweſenen Arbeiten behufs Auswerfen der 
Anker und Aufwinden der Fahrzeuge, ihr Ende erreicht haben, was im 
Inte reſſe unangehaltener Bergfahrt bei günſtigem Segelwinde recht wün 
ſchenswerth iſt. Bei dem jetzt abfallenden Waſſer (der Pegel markirt 
heute — 9. Mai — 1,27 m) werden die Arbeiten des Taucherſchachtes 
beſonders begünſtigt und wirkſam ſein können. 

2 Baggerarbeiten in der Drewenz. Die Baggerarbeiten in der 
Drewenz zur Schiffbarmachung derſelben hauptſächlich von der Mündung 
derſelben in die Weichſel, bis ſtromauf binter Zlotterie, nehmen einen 
ſehr guten Forigang. Der zu dieſen Arbeiten verwendete Dampfbagger 
„Fafner“, der Königlichen Strombau⸗Verwaltung gehörig, hat auch eine 
enorme Leiſtungsfähigkeit und iſt im Stande 800 Kubikmeter Erde aus 
dem Grunde in 10 Arbeitsstunden ans Tageslicht an ſchaffen. Der 
Dampfbagger iſt einschließlich der Dampfmaſchine bei Schichau in Elbing 
gebaut. Die Dampfmaſchine arbeitet mit 35 Pferdekraft, auch iſt der 
Bagger derart konſtruirt, daß er ſelbſtthätig nach rechts oder links, je 
nach Bedarf arbeitet. Die bis jetzt ausgebobene Fahrrinne in der 
Drewenz bat die Länge von 400 Meter ſchon überſchritten, dabei iſt 
die Tiefe auf 3 Meter, die Sohlenbreite auf 10 Meter gebracht. Der 
untere Grund iſt eine feſte blaue Thonſchicht, in welcher vorzugsweiſe 
auch Bernſtein angetroffen wird, ob hier welcher vorhanden, iſt bisber 
nicht feſtzuſtellen geweſen, da die ausgebaggerten Maſſen in die Weichſel 
geſchüttet werden. Es iſt Schade um das Material, das ganz gut zur 
Befeſtigung der Buhnen verwendet werden könnte. Die Schöpfeimer 
des Baggers find von Gußſtahl und haben Steine von 2 Centner Ge 
wicht, einen ſogar von 5 Centner zu Tage gefördert. In dem blauen 
Thone ſind verſchiedene intereſſante Gegenſtände gefunden worden. Außer 


Schädeln und Knochen verſchiedener Thiere, auch einem? Hirſchgehörn, 
ſind ſehr alte eiſerne Gegenſtände, wie eine Kinnkette, ein eiſerner halb⸗ 
runder Ruderbeſchlag, eine Pfleilſpitze p. 3. und ein altes zweiſchneidiges 
Ritterſchwert gefunden. Das Schwert iſt noch vom Knauf bis zum 
Ende der Schneide, dte Spitze iſt abgebrochen), 0,60 Meter lang, 4 Etm. 
breit, das Kreuz als Parirſtange 13 Ctm. lang, der Knauf maſſiv mit 
dem Schwert zugleich ausgeſchmiedet hat 6 Ctm. Durchmeſſer. Die 
Bekleidung des Griffes iſt zerſtört. Die Fläche des Schwertes zeigt 
noch ganz deutlich, trotz des Edelroſtes, das Wappen der alten Ordens⸗ 
ritter, das Schild mit dem Kreuze, umgeben von ſchönen Verzierungen. 
Die Baggerarbeiten werden von dem Königlichen Baggermeiſter Herrn 
Drabandt geleitet. Die Arbeiten haben am 25. April begonnen. Die 
gemachten hiſtoriſchen Funde werden alle von dem Baggermeiſter in 
Verwahrung genommen und an die Königliche Waſſerbauverwaltung 
abgeliefert. 

? Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand Mittags am 
Windepegel 1,05 Meter. — Angelangt aus Danzig Dampfer „Weichſel“ 
mit 2 beladenen Kähnen, beute früh nach Polen. Nach Danzig gingen 
ab „Fortuna“ und „Anna“. — Als Vorgeſtern der Dampfer „Thorn“ 
Capitän Vogt von hier ſtromab fuhr, bemerkte der Capitän in der Nähe 
von Schlüſſelmühle ein mit Wirthſchaftsſachen beladenes Boot, worin 
ſich 3 Perſonen befanden. Das Boot fuhr quer durch die Weichſel, 
ſchlug um und Menſchen wie Sachen fielen in das Waſſer. Herr 
Vogt ließ ſofort den Dampfer umlegen und eilte mit demſelben den 
Verunglückten zur Hilfe. Es gelang ihm dieſelben und auch den größ⸗ 
ten Theil der Sachen zu retten. Der eine Mann war bereits ganz 
bewußtlos geworden, und wurde an Bord des Dampfers durch kräftige 
Abreibungen wieder ins Leben gerufen. 

— Ein kleiner Brand fand geſtern Abend in dem Hauſe kleine 
Gerberſtr. Nr. 74 ſtatt. woſelbſt auf g noch nicht ermittelte Weiſe in 
einer Bodenkammer Feuer ausgebrochen war, welches die Decke nach 
dem unteren Stockwerke durchgebrannt hatte. Der Brand wurde glück⸗ 
licherweiſe rechtzeitig bemerkt und, ohne daß das Feuer größere Dimen⸗ 
ſionen annebmen konnte, bald gelöſcht. 

— Gefunden wurde vor dem Grützmühlenthore ein weißes Piquee⸗ 
Kinderröckchen mit Stickerei und rothen Schleifen. Auskunft ertheilt 
das Polizei⸗Seeretariat. 

— Verhaftet ſind 9 Perſonen. 


Allerlei. 


— Ein Senſationsprozeß erſten Ranges hat ſich in Üdine 
abgeſpielt. Dort hatte vor etwa Jahresfriſt ein Bruder die 
Ehre ſeiner Schweſter dadurch geſühnt, daß er deren ungetreuen 
Bräutigam niederſtach. Der Fabrikdirector Badi hatte die Be⸗ 
kanntſchaft einer hübſchen Udinerin, eines Fräulein Toſo, gemacht 
und ſich Knall und Fall mit derſelden verlobt. Die reizende 
Braut ſtand eben im Begriff, vorzeitig Mutter zu werden, als 
der Verlobte die Verbindung plötzlich aufhob und ſich, da er 
über die Antecedentien ſeiner Dulctnea ſehr Anrüchiges ver⸗ 
nommen, dieſelbe war nicht blos des Sittenvergehens, ſondern 
auch des Diebſtahles überwieſen geweſen, überhaupt weigerte, 
die Ehe mit Fräulein Toſo einzugehen. Den erzürnten Bruder, 
der die Ehre ſeiner Schweſter bei Badi reklamirte, warf derſelbe 
zum Haufe hinaus, worauf jener wiederkam und den Schwager 
in spe wiederftach" Die Geſchworenen von Udine ſprachen unter 
nungeheurem Jubel des Publikums den Mörder des Fabrikdi⸗ 
rectors frei. 

Feuer in München. In einem großen Mädchenpenſionat in 
der Ludwigſtraße, welches neben dem Palais des Herzogs Max 
liegt, brach Freitag Abend ein größeres Feuer aus, welches die 
oberen Etagen gänzlich zerſtörte. Unter großen Anſtrengungen 
gelang es, alle Zöglinge zu retten. 

Am 12. Mat gelangen in Paris die Krondiamanten der 
Herrſcherfamilſen, welche früher Frankreich regiert, zur öffent⸗ 
lichen Verſteigerung. Aus ganz Europa ſind Juwelter's zu 
dem Verkauf eingetroffen. 

In Dresden iſt die internationale Gartenbau⸗Ausſtellung 
in Gegenwart des ganzen Hofes am Sonnabend eröffnet worden. 
Die Eröffnungsrede hielt der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel. 
Nach derſelben machten die fürſtlichen Gäſte einen Gang durch 
die Ausſtellungs räume. 

Die blühende ungariſche Stadt Eperies iſt von einer furcht⸗ 
baren Feuersbrunſt heimgeſucht. Die Stadt iſt völlig vernichtet. 
Von öffentlichen Gebäuden ſind die lutheriſche Kirche, das 
Rathhaus, das Telegraphenamt, das Grand Hotel, das Gerichts⸗ 
gebäude, das Theater, die Synagoge, die Volksbank, die Spar-- 
kaſſe und das Poſtgebäude niedergebrannt. 15 Menſchenleben 
find zu beklagen. Tauſende von Obddachkoſen kompieren im 
Freien. — In der Stadt Nagy⸗Karoly wurden durch eine Feu 
ersbrunſt 200 Häuſer in Aſche gelegt, darunter auch die Neben⸗ 
gebäude des Schloſſes des Grafen Karolyin. Das Schloß ſelbſt 
wurde nur mit der äußerſten Anſtrengung gerettet. 


Lotterie. Vom 10 Mat. Bei der heute Vormittags be⸗ 
endigten Ziehung der 2. Klaſſe der 176. köntgl. preuß. Klaſſen⸗ 
Lotterie ſielen in der Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn zu 45000 auf Nr. 60877. 

1 Gewinn zu 30000 „Mr auf Nr. 137434, 

1 Gewinn zu 15000 „Ar auf Nr. 120009. 

1 Gewinn zu 10000 „Ar auf Nr. 88499. 

1 Gewinn zu 5000 „Ar auf Nr. 185384. 

2 Gewinne zu 1500 „Ar auf Nr. 88392, 164507. 

10 Gewinne zu 300 Ar auf Rr. 6641, 13201, 20849, 
44734, 55424, 98751, 113197, 123551, 127553, 139992. 


Bei der vorgeſtern Nachmittag fortgeſetzten Ziehung der 2, 
Klaſſe 176. Königlich preußtiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
3 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 82,643 101,087 
107,484. 


1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 79,637. 
2 Gewinne von 500 M. auf Nr. 32,066 176,132. 
11 Gewinne von 300 M auf Nr. 9436 27,706 58,694 


60,531 63,799 65,811 65,920 95,997 143,591 168,099 
170 872. 
Schiffsverkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


11. Mai er. 
Von Rodemann und Wurl durch Schiffer Tornow 4 Trft. 2054 
Rofr. 2 Roͤbirken. 4 Rdeichen 2 eich. Rundſchwehen, 1240 kiefr. Schwel⸗ 
len, 2 eich. Buchten. Von Leib Jewnin durch Schiffer Chaimowicz 2 


Trft. 730 Rdkfr. 
Durch Capitain Adolf Greiſer 300 Faß 87 110, durch Capitain 


Peter Smarzewski 260 Faß 74,592,50 Klgr. Melaſſe. 


Eingeſandt. 
Die Reſtauration der Fenfter der hieſigen Johanneskirche 
war vor einiger Zeit von anderer Seite her Gegenſtand einer Beſpre⸗ 


chung, auf die wir erſt jetzt zurückkommen, nachdem die Reſtauration der 

qu. beiden Fenſter vollendet iſt, damit ſich Jeder durch den Augenſchein 

überzeugen kann, daß der Herr Kritiker nur in ſchalkhafter Weiſe feine 

Kritik in die negirende Form gekleidet bat, um das in jeder Beziehung 

gelungene und würdige Reſtaurationswerk in das hellſte Licht zu ſtellen 

und das Unzutreffende ſeiner dortigen Behauptungen zu erweiſen. — 
Was ſich der Kritiker bei dem Niederſchreiben des Satzes: „Daß die 

Reſtauration der Fenſter wohl keinen Anſpruch auf äſthetiſche und ſach⸗ 

gemäße Durchbildung in Bezug auf die Geſammt⸗Erſcheinung des Bau⸗ 
werks machen dürfe“ gedacht hat, iſt ſchwer verſtändlich und es wäre 
wohl zu erwarten geweſen, daß er ein ſo abfälliges Urtheil auch be⸗ 
gründet hätte. In dem zweiten Satze ſeiner Ausführung fand es der 
Kritiker ſeltſam, daß der Kirchenvorſtand und die zuſtändige Kirchenbe⸗ 
hörde keinen Werth darauf legen, die ehrwürdige Bauart (ſoll wohl heißen 
die Bauart des ehrwürdigen Bauwerks) zu wahren? Auf dieſen un⸗ 
motivirten Vorwurf zu antworten überlaſſen wir dem angegriffenen 
Probſt von St. Johann ſelbſt. Im 3. Satze wird behauptet, es werde 
eine Theilung der Fenſter in der Stadtſeite (der weſtlichen) in unmonu⸗ 
mentaler und den Stil des Bauwerks nicht berückſichtigender Weiſe durch 
Pfoſten und Maaßwerk aus Cementguß, einem Kunſtſteinproduct 
vorgenommen. Der Augenſchein zeigt aber, daß die beiden Fenſter 
in rein gothiſchem Stil gefertigte Rollſtäbe, Säulen, ſowie ſehr geſchmack⸗ 
volle, gothiſche Maaßwerke erhalten haben. Dieſe Beſtandtheile ſind 
nicht aus Cement guß, ſondern aus geſtampftem Cement ber⸗ 
geſtellt. Worin die unmonumentale und den Stil des Bauwerks nicht 
berückſichtigende Weiſe der „Theilung der Fenſter“ beſteht, ift nicht ge⸗ 
ſagt, daß der Herr Kritiker vor allem die Anwendung von Cementguß 
— Kunſtſteinen — perhorresziren will, und daß fein Ideal profilirte 
Ziegelſteine ind, das ſagt er im 4. Satze feiner Beſprechung in der 
Behauptung, daß eine Aufmauerung von Pfoſten und einfachem Maaß⸗ 
werke aus profilirten Ziegeln dem Character des Bauwerks „allein“ 
entſprochen habe würde. Schade, daß der Herr Kritiker nicht im 15. 
Jahrhundert gelebt hat, um dieſe Materialien dem in der That damals 
angewandten Gypsguß vorziehen können. An den Formen der Fenſter⸗ 
ſäulen und dem Maaßwerk ſcheint der Herr Kritiker weniger auszuſetzen 
zu haben, nur das Material verwirft er, dann wird aber auch ſein 
Vorwurf hinfällig, daß die Reſtauration nicht dem gothiſchen Stil der 
Kirche entſprechend ausgeführt werde. Denn es iſt doch nicht das Mas 
terial, ſondern es ſind die Formen, die einen beſtimmten Stil characteriſi⸗ 
ren. Und wenn er den Cementguß — Kunſtſtein — „ein nicht einmal 
natürliches Material“ nennt, ſo hat er gewiß behaupten wollen daß 
„Ziegeln“ ein natürlicheres Material find. — Ueber die 
Haltbarkeit des Cementgußſteins fehlen zwar die hundertjährigen Erfah⸗ 
rungen, die man mit Sandſtein gemacht hat, indeſſen iſt es doch erwie⸗ 
ſen, und man kann ſich davon auch an den im älteſten Theile der hieſi⸗ 
gen St. Johannes Kirche befindlichen, nunmehr ganz verwitterten Sand⸗ 
ſteinmaßwerken überzeugen, daß auch Sandſtein in längerer Zeit verwittert 
und die Erfahrung hat die Architecten überzeugt, daß der Cement — 
Kunfiftein, weit härter iſt, als der Natur-Sanpflein, woraus ſich folgern 
läßt, daß die Dauerbaftigkeit mindeſtens dieſelbe ſein wird. 

Die alten Maaßwerke der Fenſter in der St. Johanneskirche, welche 
aus dem Jahre 1460 ſtammen, ſind, wie ſich Jedermann durch Beſichti⸗ 
gung einer Menge vorhandener Bruchſtücke überzeugen kann, aus einer 
Miſchung von Gyps, Kalk und ſcharfem Sand hergeſtellt geweſen, und 
obwobl dieſe Maße bei weitem nicht ſo hart iſt, als Kunſtſteine, ſo baben 
doch die daraus gefertigten Maaßwerke ihre Dienſte geleiſtet, bis ſie 
durch die Erſchütterung in Folge der Pulverexploſion im Jahre 1809 
zertrümmert worden find. Was die Frage nicht allein der Zweckmäßig⸗ 
keit der Verwendung des Eement⸗Kunſtſteins, ſondern auch der von dem 
Herrn Kritiker zuerſt in Abrede geftellten, äſtthetiſchen, monumentalen, 
ſtilgerechten und dem ehrwürdigen Bauwerke entfprechenden Ausführung 
der Reſtauration der Fenſter anlangt, ſo wollen wir dagegen ſchließlich 
nur anführen, daß die Projecte, die Zeichnungen und die Erläuterun⸗ 
gen dazu nebſt Koſtenanſchlägen, außer anderen Autoritäten, auch dem 
Regierungsbaumeiſter Herrn Steinbrecht vorgelegen und deſſen vollſtändige 
Zustimmung gefunden haben. Der letztere beſonders, der, als der Schöpfer 
und Leiter des großartigen Reſtaurationswerkes des „Marienburger Schloſ⸗ 
ſes,“ gerade hier wohl als ein zuftändiger undcompetenter Sachverſtändiger 
angeſeben werden darf, äußerte ſich in ſeinem Gutachten vom 16. März 
1886 über die in Rede ſtehende Reſtauration der qu. Fenſter; „Die 
Obertheile der Maaßwerte in den Zeichnungen 
find ſtilentſprechend.“ Ferner beißt es darin zu Bol. 7 
des Anſchlags: „Gegen Anwendung von Kunſtſteinmauerwerk läßt ſich, 
da auch die alte Zeit dieſe Surrogate verwendete, bei Maaßwerkformen 
nichts einwenden, und die Reviſions⸗Verhandlung vom 3. Auguſt 1886 
ſchließt mit den Worten: „Die Anwendung von Cement⸗ 
tunſtſteinen zum Fenſtermaaß werk unterliegt 
keinem Bedenken.“ Wir meinen, daß das zur Widerlegung des 
Herrn Kritikers genügt. 

Wir möchten aber, daß unſere Mitbürger Gelegenheit nehmen, ſich 
die wirklich künſtleriſch ſchönen, von dem Königlich Sächſiſchen Hofglas⸗ 
maler, Herrn Türcke in Zittau, nach Zeichnungen eines erſten Mün⸗ 
chener Meiſters und Profeſſors ausgeführten Fenſter, nach deren Vollen⸗ 
dung jetzt auch die Patronatsbebörde der Marienkirche in Danzig, und auch 
die anderer Kirchen in Weſtpreußen und beſonders in der Provinz Poſen 
die Anfertigung der zur Ausſchmückung der Gotteshäuſer in Kunſtglasmalerei 
beſtimmten Fenſter bei demſelden Meiſter beſtellt haben, anzuſchauen, 
wozu ibnen jetzt täglich durch einen Beſuch in der Kirche in den Vormit⸗ 
tagsſtunden unentgeldlich Gelegenbeit geboten iſt, und wir ſind 
überzeugt, daß die Beſucher ausnahmlos mit uns in dem Wunſche über⸗ 
einftimmen werden, daß es gelingen möge, auch die übrigen Fenſter des 
ebrwürdigen Baues recht bald in ebenſo würdiger und künſtleriſch vollen⸗ 
deter Weiſe reſtaurirt zu ſehen. 


Telegraphiſche Schlußenurſe. 
Berlin. den 12. Mai. 


Fonde ſcwach. 12.5.7 | 11.05.87. 


Ruſſiſche Banknoten EI 180 —30 | 17965 
Warſchau 8 EFT 180 —10 | 179 50 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 18777 ſehlt. ſeblt. 
Polnſche Pfandbriefe öproe. . 56—70 56 
Polniſche Liguidationsbriefe . -»  . 52-50 | 51-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 2½ pro.. 97 96—90 
Poſener Pfandbriefe 4proe. 101—4C | 101 20 
Oeſterreichiſche Banknoten 160 40 6050 

Weizen gelber: Mai Rs 2 x 183 50 184 
Sept.⸗Oct. . * 1712 5 172 50 

Loco in New⸗ Vor 97 95 

Roggen loco. 3 126 127 

Mai⸗Juni 127 20128 
Juni⸗Juli 127-50 128 30 

Sept⸗Oet. 131—25 | 133 
Nüböl: Mai⸗Juni 44 1 80 

Sept. Oct. 8 44—80 45 

Spiritus: oed et . 3 . 41 40 4 
Mat Jun 2 nen 
Juli⸗Auguſt 8 42 42— 20 

g Auguſt⸗Sept. 3 42—80 3 

Reichs-Diseobanknto 3 pCt. Lombard⸗Binsfutz 364 reſp. 4 pct. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 12. April 1,17 Heetr. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Baugewerken⸗ 
Vereins (Innung) zu Thorn und nach 
Anhörung der Aufſichtsbehörde dieſer 
Innung beſtimme ich hiermit in Ge 
mäßheit des $ 100e Nr. 3 der Reichs⸗ 
gewerbe⸗Ordnung (Geſetz vom 8. De⸗ 
cember 1884) unter Vorbehalt des 
jederzeitigen Widerrufs für den Be⸗ 
zirk der Innung, 

„daß Arbeitgeber, welche, obwohl ſie 
- ein Bau » Handwerk betreiben und 

ſelbſt zur Aufnahme in den Bauge⸗ 

werken⸗Verein zu Thorn, fähig ſein 
würden auch innerhalb des Bezirks 
deſſelben wohnen, gleichwohl aber 
dieſer Innung nicht angehören, vom 

1. Juni dieſes Jahres ab, Lehrlinge 

nicht mehr annehmen dürfen.“ 

Marienwerder, 5. Mat 1887. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


In Vertretung 
Unterſchrift.) 


Vorſtehendes bringen wir hierdurch 
zur öffentlichen Kenntniß. 
Thorn, den 10. Mat 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zum Verkauf verſchtedener abgepfän⸗ 
deter Sachen darunter 
2 Oberbetten, 3 Kopfkiſſen, 1 Anker⸗ 
Uhr, 4 filberne Eßlöffel, 6 Meſſer⸗ 
bänke u. ſ. w. 
ſteht Auctionstermin am 
Montag, den 16. Mai cr. 
Vormittags 9 Uhr 
im großen Rathhausſaale an. 
Thorn, den 10. Mai 1887. 


Der Magiſtrat. 


—— —— ⏑ ö— — 
Am Freitag, den 13. d. Mts. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer (Land⸗ 

gerichtsgebäude) hierſelbſt 
ein mahag. Wäſcheſpind 
öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollnneher in Thorn. 


Kauſmänniſcher-Verein. 


Montag, den 16. Wai cr. 
Abends 8 Uhr 

im Saale des Herrn Nicolai (früher 
Hildebrandt) 


General⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 
1) Wahl des Vorſtandes und der Ne 
viſtons⸗Commiſſton, 
2) Abänderung des $ 7 der Statuten. 
Der Vorſtand. 


gleich 


Rieger - | 
Sonnabend, 14. d. Mis. 


Abends 8 Uhr 
Apell im Hildebrandt'ſchen Locale. 
Tagesordnung: Vereinsangelegenheiten 
und Kinderfeſt betr. 
Thorn, den 11. Mai 1887. 
Krüger. 
Die Sanitäts⸗Colonne übt Sonntag, 
den 15. d. Mts. Nachmittags von 
6 Uhr ab. 


Agenten⸗Geſuch. 

Wir ſuchen für Thorn zum Ver⸗ 
triebe unſerer Fabrikate einen geeigne⸗ 
ten Agenten. Offerten mit Angabe von 
Referenzen erbitten baldiaſt 
Weſtpr. Dampf Schnupftabak Fabrik 

Joh. Badzong 1 Kallmann, 

Danztg. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


Dr, Retaus Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Laſters leidet, ſeine aufrichtigen 
Belehrungen retten jährlich 


Tauſende vom ſichern Tode. 
Zu beztehen durch das Verlags- 
Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No 34, ſowie durch jede Buch⸗ 
handlung. 
In Thorn vorräthig in der 
Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Berantwortlicher Medacteut Gustav Ludwig in Thorn. — Druck und Verlag der Nathabuchdruckeret von rant Lambeck in Thorn, 


Nur 4 Tage in Thorn. 


Walters breat Circus internationale 


auf der Esplanade. 
Freitag, 13. Mai 1887, Nachmittag 5 Uhr: 
Parade⸗Umzug mit Muſik durch die Hauptſtraßen 
der Stadt Thorn. 


Freitag Abend 8 Uhr: 
Große 


Eröffuungs-Dorfellun 


Sonnabend, den 14. und Sonntag, den 15. Mai 1887 
jeden Tag 


wei große Vorſtellungen. 


Anfang der Erſten 4 Uhr, der Zweiten 8 Uhr. 
NB. In den Nachmittags⸗Vorgellungen zahlen Kinder auf allen Plätzen die 
Hälfte, Abends jedoch volle Kaſſenpreiſe. 

Montag, den 16 Mai 1887: 

Unwiderruflich die zwei letzten Vorſtelluͤngen. 
NB. Alles andere die Plakate und Austragezettel. 
Hochachtungsvoll 


G. Walter, Direktor. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


sri Die durch das Geſetz vom 8. April 1874 (Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 31) vorge⸗ 
8 wendusvocken⸗Impfung wird in dieſem Jahre nach folgendem Plane ausge⸗ 


Impfplan. 
Tag und Stunde] Tag und Stunde 
Nr. Stadtrebier und Schule. Impflokal. der der 
Impfung. Reviſion. 
1 Alte und Neue Culmer⸗Vorſtadt | im Golz'ſchen |18. 5. N. 3 Uhr. 25. 5. N. 3 Uhr. 
Erſtimpfung Gaſthauſe 
Jacobs-Vorſtadt Schule Sacobs-Borftadt- 18. 5. do. 4 „ 25. 5. do. 4 „ 


2 
Wiederimpfung Schule 

3 Jacobs-Vorſtadt Erftimpfung im Gorski'ſcheu 18. 5. do. 5 „25. 5. do. 

4 


Bromberger-Borftadt Schule 
Wiederimpfung 
5 | Bromberger Vorſtadt 1. Linie u. 


5 
Gaſthauſe 
Bromberger-Bors 20. 5. do. 4 „ 27. 5. do. 4 „ 
ſtadt⸗ Schule 
do. 5 
5 


Fiſcherei Erſtimpfung 
6 | Bromberger-Vorſtadt II. und III. do. 21. 5. do. 5 „ 28. 5. do. 1 
Linie, Ulanen. u. Pionier⸗Kaſerne 

5 Erſtimpfung 
7 [Knaben. Mittelſchule Wiederrmpfung] Bürgerſchule | 6. 6. V. 10 uhrſl3. 6. V. 10 uhr 
3 IRuaben-Elementarfhule do. do. 6. 6. do. 10½ , 13. 6. do. 10 ½ „ 
9 Gymnaſtum und Realſchule Shymnafium 6. 6. do. 11 „13. 6. do. 

Wiederimpfung 

0. do. 8 „17. 6. 


10 | Jüdiſche Schule Wiederimpfung | Breiteftrage 454 10. 6. 
2 Tr. in der Woh⸗ 
nung des Kreis · 


Phyſikus Dr. 
a Siedamgrotzky 
11 | ECyörlich'ſche Schule do. Ahrlich ſch Schuleſ 10. 6. do. 9% , 17. 6. do. 9¾ „, 
12 Mädchen⸗Elementar ⸗ Schule Mädchen. Elemen- 10. 6. do. 10 „ 17. 6. do. 10 „ 
Wiederimp fun tar⸗ 6 
6 


N 9 Schule 
13 [Höhere Töchterſchule Wiederimpfungſ Höh. Töchterſchule 0 6. do. 11 „ 117. 6. 
r do 10. N 


14 | Mädden-Bürgerfhule do 5 6. do. 12 „ 17 5 4 
15 | Altſtadt 1 Abiheilung 1 bis incl. ſim gr. Rathhaus.] 13. 6. N. 5 Uhrſ20. 6. N. 5 Uhr 
230 Erftimpfung. Saal 

16 Altſtadt II. Abtheilung 231 bis do. 14. 6. do. 5 „ 21. 6. d 

inel. 469 Erſtimpfung 
17 Neuſtadt Nr. 1 bis 331, Bahnhof, do, 15. 6 do. 5 „ [22. 6. do. 

Schiffer und Nachzügler 

Erſtimpfung 


Indem wir dieſen Plan bierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende 
e oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen zur genaueſten Beachtung mit⸗ 
§ 1. Der Impfang mit Schutzpocken ſollen unterzogen werden: 
1, jedes Kind vor dem Ablaufe des auf ſein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres 
ſofern ec nicht nach ärztlichem Zeugniß die natürlichen Blattern üderſtanden bat. 
(In dieſem Jahr ſind alſo alle im Jahre 1886 geborenen 
Kinder zu impfen.) 3 
2, jever Zögling eimer öffentlichen Lehrantalt oder einer Privatſchule mit Aus⸗ 
nabme der Sonntags⸗ und Abendſchulen, innerhalb des Jahres, in welchem der Zög⸗ 
ling das 12 Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den 
ven Trek die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft 
rden iſt. 
(Hiernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im 
Jahre 1875 geboren find revaceinirt.) 
$ 5. Jeder Impfling muß früheftens am ſechſten, ſpäteſtens am achten Tage 
nach der Impfung dem impfenden Arzte vorgeſtellt werden. 5 
§ 12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder find gehalten, auf amtliches Erfor⸗ 
dern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigung den Nachweis zu führen, daß die Im⸗ 
pfung ibrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichen Grunde 
unterblieben iſt. f 
$ 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen oblie⸗ 
. — Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer Geldſtrafe bis zu 20 Mk. 
14 . 
Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Juden Pert ohne 
geſetzlichen Grund und trotz erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr 
folgenden Geſtellung (ur Reviſion) ($ 5) entzogen geblieben find, werden mit Geld- 
buße bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. \ 
Dieſen Vorſchriften fügen wir mjererfets nun noch folgendes. binzu: 
I. Der für den biefigen Impf bezirk beftelte Imrfarzt ift der bier wohnhafte 
Königliche Kreisppyſikus Dr. Siedamgrotzki wobnbaft Altſtadt No. 404. 
2. Außer den in den Jahren 1886 und 1875 geborenen Kindern (fr. 8 1 ad 1 
und 2) find auch die Kinder zur Impfung und Revaceinatton zu geſtellen, welche im 
Jahre 1886 wegen Krankheit oder an deren Gründen von der Impfung und Revaceina- 
ton zurückgeblieben ſind, falls nicht der Nachweis der durch einen anderen Arzt erfolg⸗ 
ten Impfung und Revaccination beigebracht werden kann. 
3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem 


vorſtehend mitgetheilten § 1 ad 1 und 2 von der Impfung ausgeſchloſſenen Kindern 


und Zöglingen nur noch diejenigen Kin der zurückbleiben, welche nach ärztlichem Zeugniß 
entweder obne Gefahr für ihr Leben oder für ihre Geſundbeit nicht geimpft werden 
können, oder die bereits im vorigen oder in dieſem Jahre von einem anderu Arzt ge 
impft worden ſind. 
4. Die vorſtebend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe müſſen in jedem 
Falle ſpäteſtens bis zum betreffenden J moftage dem Impfarzte überreicht werden. 
5 Ebenſo find dieſem Arzte bis zum Impftage auch diejenigen Kinder anzu⸗ 
zeigen, welche von einem andern Arzte geimpft reſp. revaccinirt werden ſollen. 
Aus einem Haufe, in welchen! Fälle anſteckender Kcantheiten, wie Scharlach, 
Maſern, Diphteritis, Croup, Keuchhusten, Flecktyphus, roſenartige Entzüngungen zur 
Impfzeit vorkommen, dürfen Kinder zurn öffentlichen Termin nicht gebracht werden, 
auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern vom Impftermine fern zu balten. 
7. Die Impflinge ſind mit rein gewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum 
Aten l ER oh 
„Die Beſtellzettel find zum Imp ftermine mitzubringen. 
Thorn, den 9. Mai 1887. 3 2 


Die Polizei-Berwaltung. 


Freiwillige Feuerwehr. 
Die Feier des 25jährigen Beſtehens der Freiwilligen 
Feuerwehr findet am 21. und 22. Mai ſtatt. 


Programm: 
am 21. Mai Abends 6—9 Uhr Concert im Nicolai'ſchen Garten (Hildebrandt, 
Abends 9 Uhr Fackelzug durch die Straßen der Stadt. ) 
am 22 Mat Nachm. 3 Uhr Exerciren auf dem Altſtädtiſchen Markt, Nachm. 
5 Uhr Feflefien im Schützen hausgarten, Nachm. 7½ Uhr Concert im 
Schützenhausg arten. 
Zu den Concerten haben auch Nichtmitglieder gegen Eutree von 20 
Pfg. pro Perſon⸗Tag Zutritt. 
Freunde und Gönner der freiwilligen Feuerwehr, welche am Feſteſſen 
Theil nehmen wollen, belieben ihre Anmeldungen bis zum 14. Mai er. 


»ſan Herrn R. Borkowskl, Schuhmacherſtraße oder Herrn A. Gelhorn, 


„ olz⸗ u. 


Schützenhaus zu richten. 


Der Vorstand. 


Morgen Ziehung! 


Uebersendung 
der Gewinne 
gänzlich kostenlos 
und 
portofrei. 


in 2 Serien. 
= Nächste Zieh == 
vom 14.—17. Mai 


für die erste Serie, à 2 Mark für 
beide Serien, versendet 'und gewährt 
Wiederverkäufern höchsten Rabatt 

Der Vorstand der Ständigen Ausstellung in Weimar. 
Loose sind auch zu haben bei: 


W. Wilekens, Kaufmann. 


3 


Bekannte 
pünktlichste 
Einhaltung 
der: Ziehungs- 


TE 
David Hirsch Kalischer. 


Ernst Wittenberg, Lotterie-Comtoir, und 
Expedition der „Thorner Zeitung“, 


7 1 
ahnho tel 
Selebrichſe 9 7 


Modern 


Berliner Hof Berlin. 


Neu eröffnet. 
Bäder. 


13 
eingerichtet. 
Telephon. 


Georg Stöckel. 


Das 22 
Sarg⸗ u. Wöbel⸗Magazin 


von 
A. Hellwig, Culmsee 
empfiehlt 


Metall⸗Sürge 


in allen Dimenſionen, ſowie ſämmtliche 
Beerdigungs Requiſiten in großer Aus⸗ 


wahl zu soliden Preiſen. 
Apfelwein 


empfiehlt zu billigen Preiſen 

M. Kopczynski, 
Nathhausgewölbe 

gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Geſchäfts-Eröffnung. 

Hiermit erlaube ich mir dem geehr⸗ 
ten Publikum von Thorn und Umge⸗ 
gend die ergebene Mittheilung zu 
machen, daß ich an hieſigem Platze 


Neuſtädtiſcher Markt 143 


ein 
Cigarren- und Tabal⸗ 
Geſchäft 
eröffnet habe. Indem ich geneigtens 
bitte, mein junges Unternehmen gütigſt 
unterſtützen zu wollen, zeichne 
Hochachtungs voll 
Eduard Michaelis. 


Künstl. Gebisse, 
plomben, Zahn- und 
Mundkrankheiten. 


M. Grün, 
Königl. belg. appr. Zahnarzt. 


Einen Lehrling ſucht pr. I. Juli cr. 
5 1 Szyminski. 

Geübte Nätherinnen finden Ber 
ſchäftigung Backerſtraße 212. 


Zu hohe Steuern 


laſſen ſich ermäßigen durch ſachliche 
Reklamatton. Die beſte Anleitung dazu 
giebt die ſoeben erjchtenene 8. Auflage 
(1887) von Dr. Ulm, der kun dige 
Steuer » Reklamant, und zwar gegen 
alle Staats⸗ und Gemeinde ⸗Steuern. 
Gegen 1 Mk. 60 Pf. Poſtanweiſung 
oder Marken franco von Malter 
Lambeck, Buchhandlung, Thorn. 


Meine Wohnung befindet 
Neuſtädt. Markt 2057 1 Tr. 
Andriessen, | 
Pfarrer zu St. Georgen. 


Ich habe meine Pr 
wider aufgenommen Mu 
Stöhr, Kreisthierarzt. 


Schützenhaus. 
(Garten = Salon.) 


Freitag, 13. Mai er. 


Militair-Goncert 


ausgeführt vom Trompeter⸗Co 
Pomm Alten- Ae 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 20 Pf. 
Theod. Kackschies, 
Stabstrompeter. 


Stube, Küche und Zubehör iſt ſo⸗ 

1 verm. Culmerſtr. 321. 

ne möblirte kleine Wohnung mi 
E Burſchengelaß parterre ſaglelc 
zu vermiethen Baderſtraße 56. 

Carl Neuber. 

reiteſtr. Nr 456 eine ſehr große 

herrſchaftliche Wohnung vom [ten 

October zu vermiethen. 

ine Wohnung für 360 Mart von 
E gleich zu ver miethen ee 
309/10. Winkier. 
En freundl. möbl, Hmm. 


u verm. 
Anne ſtratze 181, 2 5 5 


Einen Laden 
nebſt Wohnung vom 1. October zu 
vermieihen Neuſtadt 290. Plan. 
in Laden Bretleſtr. 4560 7. Sach 
auch von früher zu verm. bei 
A. Kirschstein. 
Eb große Herrſchaftiiche Wohnung 
2. Etage nach dem Neuſtädt Markt 
und Gerechle « Straße belegen, iſt zu 
vermiethen. J. Kurowski, 
Neuflädter Markt 138/39. 
ine ſchöne Wohnung von 7 Fm: 
mern nebſt Zubehör, ebenſo eine 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zubehör 
vom 1. October zu vermiethen. 
Moritz Leiser. 


In. 3. Dll. zu verm. Wäderfir. 212. 
2 kl. Z. möbl. a. unm. 5. ſogl. J. b. 
a Kl. Gerberſtr. 22. 
ohnung von 3 Zimmern, Kü 
NIX u. Keller für 460 Mk 1 — 5 
Lewinsohn, Bäcker meiſter. 


—— — 


